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Ueli der Schreiber:

Birner
Platte

Bern —ein Weichbild

Soll man es bedauern oder begrii-
fen, dafl die weiche Welle auch
das trutzige Bern zu unterspiilen
beginnt? Wir wissen aus der Ge-
schichte, dafl unsere Stadt seit je-
her ein Hort der Harten Minner
gewesen ist, vom birenmutigen
Stadtgriinder bis zur heutigen Eis-
hockeymannschaft. Heute aber muf}
man sich ernstlich fragen, ob wir
weiterhin  unserem Wappentier
nacheifern wollen oder aber uns
mehr und mehr jenem anderen Ber-
ner Symbol, der Schnecke, anpas-
sen sollen, die bekanntlich zu den
Weichtieren gehort ...

*

Anlaf zu solch unfrohen Ueber-
legungen gibt uns die Post. Nicht
dafl sie allein es wire, die dem
Berner den Weg zum Weichling
ebnet; aber ein Ereignis der jiing-
sten Zeit ist kennzeichnend fiir un-
sere schleichende Verweichlichung:
der postalische Umzug vom Boll-
werk in den Neubau der Schanzen-
post. Denn so verwandt die beiden
Ortsbezeichnungen <Schanzes und
Bollwerk> auch klingen mégen, so
himmelweit ist der Unterschied ih-
rer heutigen Bedeutungen.

*

Als die Grofle Schanze, die dem
neuen Postgebdude den Namen lieh,
vor 343 Jahren errichtet wurde, war
das ein Gemeinwerk der gesamten
Bevolkerung. Minner, Frauen und
sogar Minderjihrige wurden quar-
tierweise aufgeboten und marschier-
ten jeden Morgen mit Trommel-
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klang und Pfeifenspiel zur Bau-
stelle, und die Bewohner der Land-
gemeinden fiihrten fleiffig Holz
und Steine herbei. Als aber in un-
seren Tagen dieser Schutzwall zum
Teil abgetragen werden mufite, um
dem neuen Bahnhof Platz zu ma-
chen, da besorgten dies zur Haupt-
sache Fremdarbeiter, und die Biir-
ger Berns standen mit den Hinden
in den Taschen ihrer Maflanziige
auf der Schanzenbriicke und schau-
ten zu. Freizeit, Weichheit, Lieder-

lichkeit!
¥

Noch scheufllicher aber ist die Sa-
che mit der Eingangstiir!

Im ehrwiirdigen Transitpostgebdu-
de am Bollwerk, das seit dem 7.
Mirz verlassen und dem Abbruch
geweiht ist, gab es mindestens zwei
Gegenstinde, die jedem Besucher
Kraft und Freude bescherten. Beide
sind am neuen Standort nicht mehr,
und ich bin sicher nicht der einzige
Berner, der ihnen nachtrauert.
Der erste ist — nein, war! — ein
rechteckiger Papierkorb, der im
Schalterraum stand und den Auf-
druck trug: <Bern 2 Transit, Dring-
lichannahme>. Welch philosophische
Ironie! Sic transit gloria mundi.

- Nie konnte ich jenes derb gefloch-

tene Behiltnis anschauen, ohne mir
lichelnd der Fragwiirdigkeit aller
menschlichen Geschiftigkeit und
Wichtigtuerei bewufit zu werden.
Dringliches in den Papierkorb —
gibt es etwas Bernischeres?

*

Der zweite Born meines Entziickens
und mehr kérperliche Kriftespen-
der aber war die dortige Eingangs-
tiir. Das ging so: Wer vom Boll-
werk in die Transitpost dringen
wollte, erstieg vier Treppenstufen,
driickte die messingene Klinke nie-
der und stemmte sich gegen die
michtige Holztlir mit dem eidge-
nossischen Kreuz im eisernen Git-
terwerk. Nach Ueberwindung eines
kurzen, aber starken Widerstandes
geschah dann das immer wieder
Verbliiffende: ein Zischen aus der
Hohe, und wie von Geisterhand
wurde der schwere Fliigel mit un-

Berner Oberland

Im Winter hat im Oberland
die Sonne stets die Oberhand.
Drum fahren Er und Sie
behende

am Freitag schon ins
Wochenende.

ol ol

Ein Berner

nabm vieles auf die leichte Achsel,

ging durch die Welt mit frobem Herzen

namens
Gusti Trachsel

und hatte immer Zeit zum Scherzen.

Er ward, nachdem er Jus studiert,

mit héchsten Ebren promouviert,
weil er mit trefflichem Verstand
auch FleifS und Phantasie verband.

Wo solche Gaben sich vereinen,
ist jedermann versucht, zu meinen,
daf aller Grund vorbanden wire
fiir eine grofe Karriere.

Wer solches meint, der irrt sich glatt;
denn wer am Scherzen Freude bat,
dem gebt es hierzulande bos :

er gilt als nicht ganz seriés ...

Lol ol ol ol

erwarteter Heftigkeit aufgerissen.
Weh dem, der die Klinke nicht
rechtzeitig loslief: wenn er sich
nicht den Arm ausrenkte, taumelte
er zumindest der Linge nach auf
den steinernen Fuflboden!

Noch sportlicher gestaltete sich das
Hinausgehen: ein kurzes Ziehen,
und schon hatte man die Tiirkante
am Knie oder am Nasenbein, wih-
rend von oben herab wieder das
gespenstische Zischen, Seufzen und
Pusten ertonte. Und all das gratis!

*

Der technisch aufgeschlossene Leser
wird vermuten, daff es sich um
nichts Ueberirdisches, sondern ledig-
lich um einen automatischen Tiir-
offner und -schliefer -handelte. Er
hat nicht ganz unrecht; doch wih-
rend solche Einrichtungen norma-
lerweise recht klein und harmlos
sind, ging es bei der Transitpost
um einen gigantischen Mechanis-
mus, der sich fast iiber die ganze
Breite der Tiir erstreckte: eine wirre
Verbindung von Hebeln, Spiral-
federn, Bolzen, Zylindern und Ven-
tilen, die mich immer lebhaft an
James Watt und Jean Tinguely er-
innerte.

Und dieses Unding war unbere-
chenbar. Hatte es nimlich mit tiber-
schiumender Kraft die Tiir aufge-
rissen, ermattete es und zog den
Fliigel mit einem langen Seufzer
langsam wieder zu. Darauf brauch-
te es etwa eine halbe Minute, um
neue Krifte zu sammeln, und wih-
rend dieser Zeit war es ausgespro-
chen stdrrisch und zuriickhaltend
im eigentlichen Sinn des Wortes.
Wer nun, gewitzigt durch frithere
Erlebnisse, die Falle nur leicht an-
stieff und sofort wieder loslief}, sah
sich enttduscht. Er muflte sich mit

aller Kraft gegen die Tiir stemmen
und sie Zoll um Zoll aufzwingen.
Kam er dann aber von innen im
Glauben, die Tiir wiederum mit
Muskelkraft 6ffnen zu miissen, er-
lebte er die zweite Enttiuschung:
der Mechanismus hatte sich unter-
dessen erholt und schleuderte ihm
auf die leiseste Beriihrung die Tiir
ins Gesicht! :

*

Daraus geht hervor, dafl die Tiir
zum Transitpostgebiude wie keine
andere geeignet war, den Biirger
zur Hirte zu erziehen, und ich
mochte der Post an dieser Stelle
nicht ohne Riihrung dafiir danken,
dafl sie das oben beschriebene Ge-
rit jahrzehntelang uneigenniitzig
in den Dienst der Volksgesundheit
gestellt hat!

Umso herber ist die Enttduschung
aller Rechtdenkenden iiber die Ein-
gangstiir zur Schanzenpost. Sie ist
von oben bis unten aus Glas. Klin-
ke hat sie iiberhaupt keine. Die
beiden Fliigel schieben sich mit ei-
nem Surren, das nur ein licherli-
cher Abklang jener fritheren Ge-
rausch-Orgie ist, auseinander, so-
bald irgendeiner, und sei es der
jammerlichste Schwichling, auf die
Gummischwelle tritt. Nichts mehr
von gespannter Erwartung, von
raubtierhafter Sprungbereitschaft,
von zihem Ringen und blitzschnel-
lem Reagieren. Fine Tiir fiir Weich-
linge!

*

Und es ist wohl kaum ein Zufall,
daR diese weiche Tiir gerade in den
ersten Mérztagen in den Dienst der
Oeffentlichkeit gestellt wurde. Es
ist dies die Zeit, da sich jeweils der
Untergang der stolzen Republik
Bern jihrt.



	Bärner Platte

